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+ Bleichenviertel

(kk) Wer in Mainz durch das Regierungsviertel 
läuft, kommt kaum auf die Idee, dass von hier 
aus ganz Rheinland-Pfalz regiert wird. So 
unauffällig ist es und passt damit perfekt zum 
Understatement dieser Landeshauptstadt. 

Das war sie aber noch nicht immer. Direkt 
nach dem 2. Weltkrieg litt die Stadt noch 
schwer an den verheerenden Zerstörungen und 
so wurde das Land zunächst von Koblenz aus 
regiert. Erst 1950 zogen Landtag und Minis-
terien nach Mainz um. Das war die Geburts-
stunde des Mainzer Regierungsviertels. Heute 
ist es schon fast wie ein kleiner Stadtteil für 
sich. Die meisten Mainzer wissen zwar, dass 
sich die Ministerien irgendwie im Umkreis 
vom Kurfürstlichen Schloss befinden. Aber 
welche und wie viele es insgesamt gibt, welche 
und wie viele Menschen dort arbeiten, wissen 
wohl die wenigsten.

Plenum im Museum
An der Spitze der Landesregierung steht die 
Ministerpräsidentin oder der Ministerpräsident 
mit der Staatskanzlei. Die Staatskanzlei befin-
det sich seit 1960 im Alten und Neuen Zeug-
haus in Nähe zum Kurfürstlichen Schloss. Aus 
ihren Fenstern blickt man auf den Rhein und 
auf die Allee, die nach einem der früheren 
Ministerpräsidenten Peter Altmeier benannt ist 
(Regierungszeit 1947 bis 1969). 

Ausgerechnet unter dem Koblenzer zogen 
in den 50er Jahren die Ministerien, inklusive 
Landtag nach Mainz um. Seitdem hält der 
Land tag seine Sitzungen im Deutschhaus, zwi-
schen Staatskanzlei und Schloss, ab. Aktuell 
wird dort renoviert und die Parlamentssitzungen 
sind übergangsweise zunächst ins Mainzer Rat-

Eine kleine Welt für sich
Das Regierungsviertel – der „15. Stadtteil von Mainz“

haus umgezogen. Aber ab dem 18. Mai finden 
sie in der Steinhalle des Landesmuseums statt, 
in der bis dahin noch ein Plenarsaal eingerichtet 
wird. An diesem Tag kommen die 101 
Abgeordneten nach der Landtagswahl vom 13. 
März zu ihrer ersten, der konstituierenden Sit-
zung zusammen. Ende 2018 soll das Deutsch-
haus dann wieder bezugsfertig sein.

Staatskanzlei, Landtag und nicht zu verges-
sen das Abgeordnetenhaus befinden sich 
zusam men mit sieben der acht Ministerien in 
einem überschaubaren Carrée von der Größe 
eines Viertel Quadratkilometers. An seinen vier 
Seiten wird es – grob gesagt – von Rheinufer, 
Schießgartenstraße, Kaiserstraße und Zeug-
haus gasse / Reichsklarastraße begrenzt. Durch 
dieses Dicht-an-Dicht der Institutionen sind die 
Wege kurz. Lediglich die Bediensteten des 
Innenministeriums haben einen weiteren Weg,  
wenn sie zur Staatskanzlei, zum Landtag oder 
in eines der anderen Ministerien wollen. Denn 
das ISIM ist in der Innenstadt am Schillerplatz.

Mysterium Ministerium
ISIM? Das steht für das Ministerium für 
Inneres, Sport und Infrastruktur. Auch für die 
anderen sieben Ministerien der laufenden 
Legislaturperiode existieren solche mal mehr, 
mal weniger eingängigen Kürzel. So heißt das 
Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Ener-
gie und Landesplanung kurz MWKEL [gespro-
chen: emwekell], MIFKJF [miffkiff] ist das 
Ministerium für Integration, Familie, Kinder, 
Jugend und Frauen und das Ministerium für 
Umwelt, Landwirtschaft, Ernährung, Weinbau 
und Forsten heißt schlicht MULEWF [muleff].

An der Spitze eines jeden Ministeriums ste-
hen Ministerin  /Minister, Staatssekretärin /
Staats sekretär und Leiterin/Leiter des Minister-
büros (LMB). Dann folgt die Leitungsebene 
der Fachabteilungen mit ihren jeweils verschie-
denen Referaten. In einer übergreifenden Abtei-
lung für Zentrale Dienste werden zum Beispiel 
Bereiche wie Personalwesen, IT-Bereich, Post-
stelle und Haus meister für das jeweilige 
Ministerium zusammengefasst.

In der zu Ende gehenden Legislaturperiode 
arbeiten in den acht Ministerien, der Staats-
kanzlei und dem Landtag aktuell etwa 2.400 
Bedienstete. Nicht mitgerechnet sind die 
Verwaltungsebenen unterhalb der Minis terien, 
die oberen und unteren Landes behörden und 
Landesbetriebe wie zum Beispiel das Statis-
tische Landesamt oder der Landes betrieb 
Landesforsten.

Die Bediensteten in den Ministerien sind 
längst nicht alle Beamte, sondern auch Ange-
stellte. Und wer denkt, in einem von den 
Grünen oder der SPD geführten Ministerium 
müssten alle der selben Partei wie die Minis-
terin oder der Minister angehören, der irrt. Man 
kann sogar ganz und gar parteilos sein. Aller-
dings wird zwischen politischen und nicht-poli-
tischen Funktionen unterschieden. Dabei ver-
steht es sich von selbst, dass die politischen 
Ämter mit Mitgliedern der jeweils regierenden 
Partei oder Parteien besetzt sind. Da nach einer 
Wahl nicht alle Bediensteten einfach komplett 
ausgetauscht werden können, kann es mit der 
Zeit dazu kommen, dass in ein und demselben 
Ministerium Anhänger verschiedener Parteien 
zusammenarbeiten – auch von Parteien, die 
gerade nicht an der Regie rung sind.

Meenzer Mikrokosmos
Der Arbeitsalltag im Regierungsviertel unter-
scheidet sich in der Regel kaum von dem ande-
rer Berufstätiger. Schon früh morgens treten die 
Ersten ihren Dienst an, vor allem an der Pforte, 
in der Poststelle und im Sekretariat. In der 
Mittagspause gehen die Beamten und Ange-

stellten in eine der Ministeriums-Kantinen. 
Oder die Kollegin aus dem MULEWF trifft 
sich mit der aus dem ISIM zum „Networken“ in 
einem der vielen Cafés und kleinen Snackbars 
in der Nähe. Besonders beliebt ist das Café 
Blumen direkt gegenüber vom vom MULEWF. 
In lockerer Atmosphäre kann man hier das eine  
oder andere wohl besser besprechen als in den 
eigenen vier nüchternen Bürowänden. Rings 
um das Regierungsviertel steigt zur Mittagszeit 
die Dichte der Anzugträger. Der „Mittags pau-
sen-Radius“ eines Regierungs bediens teten ragt 
einerseits in die Neustadt und andererseits in 
die Innenstadt hinein und entspricht grob dem 
Dreieck zwischen Frauen lob platz, Kauf hof und 
Schillerplatz. Dabei kann man auch schon mal 
ein Gesicht entdecken, das einem aus den Fern-
sehnachrichten oder der Zeitung bekannt vor-
kommt. 

In der Mittagspause oder auch nach 
Dienstschluss können die Regierungsbeamten 
und -angestellten auch eben mal schnell ein 
paar Besorgungen erledigen. Die Geschäfte in 
der Innenstadt sind ja nicht weit oder sie nutzen 
einfach den nahen „Regierungs-REWE“. Aber 
auch sonst müssen die Bediensteten nicht unbe-
dingt „ihr“ Viertel verlassen. Parlamentarier 
aus entfernten Landesteilen wie der Eifel über-
nachten manchmal sogar hier, genauer gesagt 
in ihren Büros im 1999 fertig gestellten Abge-
ordnetenhaus. Seitdem fällt die Unter brin gung 
in Hotels flach und damit auch das früher 
durchaus übliche gesellige Beisammensein 
abends an der Hotelbar. Dafür können im 
Winter alle Bediensteten praktisch direkt vor 
ihrer Haustür auf den Weihnachtsmarkt gehen: 
Einige Ministerien veranstalten kleinere Able-
ger der großen Märkte. Und selbst Fastnacht 
wird hier gefeiert: In der „5. Jahreszeit“ finden 
– schon traditionell und echt „meenzerisch“ – 
einige „ministerielle“, also nicht-öffentliche 
Fastnachtsveranstaltungen statt. Dabei steigt 
auch mal die eine oder andere Ministerin „in 
die Bütt“ und ist sich für einen närrischen 
Vortrag nicht zu schade.

Abbildung: Bauamt der Landeshauptstadt Mainz, Genehmigungsnummer 03/16
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Es liegt eine Beilage des Amundo Pflegedienstes bei. Wir bitten um freundliche Beachtung!
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Landtag und Staatskanzlei - Deutschhaus (li.) und Zeughaus

                                            



2 Mainzer Neustadt-Anzeiger · April 2016

.de

Mainzelbahn soll ÖPNV* 
attraktiver machen
Die Neustadt profitiert von mehr Verbindungen mit Bus und Bahn

Die neue Straßenbahnstrecke 
zum Zollhafen (Grafik: MVG)

Nach den Landtagswahlen am 13. März  kann 
sich jedoch vieles ändern. Das trifft nicht nur 
auf die regierenden Parteien und die politischen 
Amtsträger zu, sondern auch auf die Zuschnitte 
der Minis terien. Das heißt, Fachbereiche, die in 
der letzten Amtszeit einem bestimmten Minis-
terium zugeordnet waren, könnten einem ande-
ren zugeteilt oder sogar neu definiert und 
umbenannt werden. Dann müssten natürlich 
auch die Ministerien anders heißen und sogar 
ihre Anzahl könnte sich ändern. Bis 2011 gab 
es zum Beispiel nur sieben statt acht 
Ministerien, wobei Familie und Frauen sowie 
Jugend auf zwei Ministerien verteilt waren. 
Heute sind sie in einem, dem achten Minis-
terium (MIFKJIF) zusammengefasst mit Kin-
der und Integration. Das bedeutete für einzelne 

Bedienstete damals den Wechsel von Aufgaben 
und Funktionen sowie von Kollegen und 
Gebäuden. Auch die jüngste Wahl kann Ver-
ände rungen mit sich bringen, die im Moment 
noch nicht alle feststehen. Nach dem 18. Mai 
2016 wissen alle mehr. An diesem Tag findet 
die konstituierende Sitzung des neuen Landtags 
statt, zum ersten Mal in der fertig sanierten 
Steinhalle des Landesmuseums mitten im 
Regie rungsviertel – dem „15. Stadtteil“ von 
Mainz.

Mehr Informationen zum 
Regierungsviertel und der 
Landesregierung gibt es unter 
www.rlp.de.

Fortsetzung von Seite 1

(tl) „Teile Lebensmittel, anstatt sie wegzuwer-
fen! – Schluss mit der Lebensmittel ver schwen-
dung“ – Unter diesem Motto gibt es seit einiger 
Zeit in der Mainzer Neustadt einen „Fair-
Teiler“. Organisiert wurde dies von der bundes-
weiten Initiative foodsharing.de, die es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, Lebensmittel aus Betrie-
ben und Privathaushalten zu retten, sie also für 
eine weitere Verwendung verfügbar zu machen. 
Angesichts der vielen Tonnen jedes Jahr in 
Deutschland vernichteter genießbarer Lebens-
mittel ein sehr guter und einleuchtender 
Gedanke.

Wie funktioniert’s?
Sobald ich mich bei der Initiative über die 
Website foodsharing.de angemeldet habe, kann 
ich „Essenskörbe“ mit der Gemeinschaft teilen 
und auch abholen. 

Wenn ich also Lebensmittel übrig habe, 
weil ich beispielsweise in den Urlaub fahre, 
lege ich diese in einen digitalen Essenskorb und 
veröffentliche dies, um sie zu verschenken. 
Alle Essenskörbe sind auf einer Übersichtskarte 
sichtbar und können von Interessenten aus der 
Gemeinschaft angefragt werden. Ich vereinbare 
dann einen Zeitpunkt für die Abholung, entwe-
der bei mir zu Hause oder an einem vereinbar-
ten Treffpunkt. 

Eine weitere Möglichkeit bieten die soge-
nannten Fair-Teiler, die ebenfalls auf der 
Übersichtskarte angegeben sind. Das sind Orte 
mit einem Kühlschrank oder einem Regal, zu 
denen ich die überschüssigen Lebensmittel 
bringen kann. Diese können dann von jedem, 
der etwas braucht, kostenlos mitgenommen 
werden.

Für die Lebensmittel-Auswahl gibt es 
natürlich Regeln. Verderbliche Lebensmittel 
wie z. B. Fisch, Geflügel, Fleisch, rohe Eier-
spei sen und zubereitete Lebensmittel sind 
von der Weitergabe ausgeschlossen. Solche 
Infor ma tionen finden sich sowohl auf der 
Infotafel am jeweiligen „Fair-Teiler“ als auch 
auf der übersichtlich gestalteten Website 
foodsharing.de.

Lebensmittel teilen, 
anstatt sie wegzuwerfen
Der Fair-Teiler in der Mainzer Neustadt

Dort ist in einem Video einfach und gut 
erklärt, was es mit foodsharing auf sich hat und 
auch, welche weiteren Möglichkeiten zur Mit-
wirkung existieren. 

foodsharing.de ist kostenlos, nicht kom-
merziell und ohne Werbung. Die Plattform lebt 
allein vom ehrenamtlichen und unentgeltlichen 
Engagement vieler verantwortungsbewusster 
Menschen. In Mainz gibt es bereits über 30 
aktive Kooperationen und sieben Tage die 
Woche holen die Foodsaver Lebensmittel ab, 
die sie dann im Anschluss „fairteilen“.

Guten Appetit beim foodsaving-
brunch!
Jeden Samstag veranstalten die Mainzer Mit-
glie der der Initiative zwischen 11 und 14 Uhr 
im Infoladen Cronopios, Zanggasse 21, einen 
food saving-brunch. Aus dem, was mitgebracht 
oder anderweitig gerettet werden konnte, wird 
gemeinsam ein leckeres Essen zubereitet und 
verzehrt. Jede/r ist herzlich dazu eingeladen, an 
dieser schönen Gelegenheit zum Austausch mit 
Menschen jeglicher Couleur teilzunehmen. 
Aber auch, wer einfach nur etwas zu essen 
abholen möchte, ist gern gesehen. 

Übrigens: die Mainzer Foodsaver arbeiten 
mit der Mainzer Tafel zusammen. Sie unterstüt-
zen und ergänzen sich mit dem Ziel, die Ver-
schwendung von Lebensmitteln zu reduzieren.

Noch Fragen?
Die Mainzer Foodsaver freuen sich über 
Kontaktaufnahme und sind erreichbar unter:
mainz@lebensmittelretten.de.

Der Fair-Teiler in der Mainzer Neustadt 
ist ein frei zugängliches Regal 
in der Einfahrt des „Brockenhaus“ 
in der Boppstraße 5. 

Öffnungszeiten: 
Di. - Fr. 11.00 – 19.00 Uhr 
Sa.  11.00 – 16.00 Uhr 

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.

Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

und über die Rheinallee hinweg verlegt wer-
den. Die Straßenkreuzung an der Feuerwache 
ist bereits heute wieder eine Baustelle, um die 
Leitungen für die Erschließung des Baugebietes 
Zollhafen zu verlegen; anschließend soll der 
Einbau der Straßenbahngleise im Kreuzungs-
bereich der Rheinallee folgen. Eine Voll-
sperrung soll es nach Auskunft der MVG nicht 
geben, die Fahrbahnen werden verschwenkt, 
das heißt in engen Kurven um die Baustelle 
geführt. Zu Staus und Behinderungen im Auto-
verkehr kann es natürlich dennoch kommen.

Mehr Busse auf der Rheinallee
Das Neubaugebiet Zollhafen soll auch mit 
Bussen erschlossen werden. Die vorhandenen 
Linien auf der Rheinallee werden ergänzt. 
Welche Nummern sie tragen werden und wie 
der Fahrplan konkret aussieht, wird derzeit 
noch erarbeitet. In welchem Takt die Busse ver-
kehren, wird auch davon abhängen, wie viele 
Menschen im Zollhafen bereits wohnen und 
wie das Angebot genutzt wird. Die MVG sieht 
Busse weiter als zentralen Baustein in ihrem 
Nahverkehrskonzept. Mit der Erweiterung des 
Straßenbahnnetzes wird die Straßenbahn zwar 
gestärkt und der Nahverkehr attraktiver, 
zukünf tig wird die Mehrzahl der Fahrgäste aber 
weiterhin mit dem Bus unterwegs sein.

Zeitplan
Bei der Fortführung der Mainzelbahn bis zum 
Zollhafen hat die MVG ihre Pläne zur 
Genehmigung bereits bei den zuständigen 
Stellen eingereicht. Nach der Freigabe können 
die Gleise bestellt und letztlich mit dem Bau 
begonnen werden. Das könnte dann ab Sommer 
der Fall sein. Ziel ist, dass zeitgleich mit dem 
Fahrplanwechsel Ende des Jahres oder nur 
wenige Monate nach Inbetriebnahme der neuen 
Straßenbahnstrecke zum Lerchenberg alles fer-
tig ist. Auch wenn jetzt noch nicht alle Details 
feststehen, lässt sich heute schon sagen, dass 
die Neustadt von der Inbetriebnahme der 
Mainzelbahn profitieren wird.

* ÖPNV = Öffentlicher Personen-Nahverkehr

(rei) Die Mainzer Verkehrsgesellschaft MVG 
baut derzeit die Mainzelbahn bis rauf auf den 
Lerchenberg. Autofahrer sind von den zahlrei-
chen Baustellen im Stadtgebiet genervt. Aber 
wenn alles fertig ist, soll das Angebot beim 
Öffentlichen Personennahverkehr deutlich bes-
ser werden. Und dann haben auch die Bewoh-
ner der Neustadt etwas davon.

Straßenbahntrasse wird verlängert
Derzeit geht es vom Hauptbahnhof aus mit der 
Straßenbahn nur bis zum Bismarckplatz, dann 
biegen die Linien 50 und 51 ab Richtung Gon-
senheim. Wer in den nördlichen Kaiser-Karl-
Ring möchte oder in der Moselstraße wohnt, 
muss den Rest zu Fuß oder mit der Buslinie 70 
zurücklegen, obwohl die Gleise ja bis zum 
Straßenbahnamt reichen. Diese Strecke können 
künftig alle Fahrgäste nutzen und die Schienen 
werden noch weitergebaut über die Rheinallee 
hinweg bis fast zur Nordmole. Die neue Trasse 
folgt der Straße „Am Zoll- und Binnenhafen“ 
auf einer Länge von etwa 150 Metern, dann 
kommt eine Wendeschleife mit der Endhalte-
stelle.

Zollhafen
Diese neue Haltestelle wird Zollhafen heißen. 
So wird das neue Stadtquartier an das Stra-
ßenbahnnetz angeschlossen, die Fahrzeit von 
dort bis zum Hauptbahnhof soll bei etwa acht 
Minuten liegen. Die Mainzelbahn fährt 
anschlie ßend weiter über die Fachhochschule 
und die Coface-Arena bis zur Wendeschleife in 
Bretzenheim nahe der Koblenzer Straße; even-
tuell wird auch ein Teil der Fahrten bis zum 
Lerchenberg geführt. Damit will die MVG auch 
die stark genutzte Verbindung vom Haupt-
bahnhof zum Uni-Campus ausbauen. Große 
Teile der Neustadt erhalten mit dem Straßen-
bahnausbau eine attraktive, umsteigefreie Ver-
bindung zur Universität und nach Bretzenheim, 
Marienborn und Lerchenberg.

Baustellen in der Neustadt halten sich 
in Grenzen
Damit die Gleise bis in den Zollhafen reichen, 
müssen sie ab dem Straßenbahnamt neu gebaut 



Mainzer Neustadt-Anzeiger · April 2016    3

(tl) Ich schließe die Augen. Ich höre akustische 
Gitarrenmusik: rhythmisch hämmernd, mitrei-
ßend, drei Stimmen: eine Grundlinie, eine 
Melodie darüber und dann – ein Schlagzeug? 
Es ist ein YouTube-Video und als ich hin-
schaue, sehe ich nur einen einzigen Musiker.

Er spielt auf der Gitarre wie auf einem 
Klavier. Er schlägt, zupft und trommelt, die 
Musik verdichtet sich und nimmt mich mit auf 
die Reise. Faszinierend. Ich habe so etwas noch 
nie gesehen. 

Der Musiker heißt Jens Bender. Er ist mein 
Nachbar und jetzt sitze ich bei ihm in der 
Küche und habe viele Fragen. 

Wie und warum bist du überhaupt in der 
Mainzer Neustadt gelandet?
Bender: Ich bin wegen des Studiums 2007 aus 
Weiterstadt nach Mainz gezogen, habe zunächst 
ein Jahr in Gonsenheim gewohnt, aber seit 
2008 ununterbrochen in der Neustadt. Das hat 
sich zufällig so ergeben und das ist schön so, 
denn ich schätze die Neustadt für ihre kulturelle 
Vielfalt. Wir haben hier alle Bevölkerungs-
schichten und Nationen; es gibt viele interes-
sante Bars, Restaurants und Geschäfte. Beson-
ders der Gartenfeldplatz, an dem ich jetzt seit 
einem Jahr mit meiner Frau und meinem 
anderthalbjährigen Sohn wohne, hat sich in 
den letzten Jahren in eine schöne Richtung ent-
wickelt. Man spürt, dass hier auch viele krea-
tive Leute zuhause sind. Das ist sehr inspirie-
rend.

Ist die im Video gezeigte Art, Gitarre zu spielen, 
eine Erfindung von dir? 
Bender: Nee, leider nicht (lacht), das gibt’s 
schon länger. Michael Hedges hat das bereits in 
den Siebzigern gemacht, aber Andy McKee 
war es, bei dem ich das zuerst gesehen habe 
und der mich am meisten inspiriert hat. Diese 
Technik heißt Tapping. Dabei hat man beide 
Hände am Gitarrenhals und spielt mit den 
Fingern die Töne, indem man auf die Saiten 
„hämmert“. Man hat damit, im Gegensatz zur 
klassischen Technik, ganz andere Möglich-
keiten, Melodie verläufe zu spielen. 

Das Ein-Mann-Trio aus der 
Mainzer Neustadt 
Jens Bender ist ein YouTube-Star

Wie würdest du deine Musik beschrei-
ben?
Bender: Modern Fingerstyle oder Per-
cussive Fin ger style beschreibt allein 
die Art des Gitarre spielens. Man ver-
sucht, alles aus der Gitarre herauszu-
holen, was möglich ist, also klassische 
Zupf- und Spieltechniken, kombiniert 
mit Tappings und Rhyth men, die man 
auf dem Korpus der Gitarre spielt. Ich 
habe auch viele Stücke mit Gesang 
und zusammen ergibt sich ein wilder 
Stilmix: Bands wie Tool oder Alice in 
Chains haben mich sehr beeinflusst 
und das hört man, denke ich, gut raus 
aus meiner Musik. Grunge, Folk, Pro-
gressive Rock ... (lacht). Ein Misch-
masch aus allem auf einer Akus tik-

gitarre halt. Ein Zuschauer, mit dem ich mich 
nach einem Auftritt mal unterhalten habe, 
bezeichnete es als „akustischen Death-Metal“. 
Das fand ich sehr lustig.

Welchen Stellenwert hat die Musik in deinem 
Leben und was sind deine Ziele, wo möchtest 
du hin mit deiner Musik?
Bender: Musik ist ein sehr großer Teil meines 
Lebens. Sie gehört einfach mit dazu. Ich denke 
in Musik, habe viele Ideen und hätte gerne die 
Zeit, all diese Ideen auch zu verwirklichen. Alle 
Lieder, die ich spiele, sind selbst komponiert 
und getextet. Es ist viel Arbeit, aber eine Arbeit, 
die mir Spaß macht und die mich aufbaut. 
Musik tut mir gut, sie entspannt mich, ich kann 
gar nicht anders. Ich würde gerne in den 
nächsten Jahren mehr inner- und außerhalb 
des Rhein-Main-Gebiets auftreten. Außerdem 
möchte ich gerne dieses Jahr ein Album auf-
nehmen und eine Homepage ist auch in 
Planung.

Natürlich wäre es schön, auch Geld mit der 
Musik zu verdienen, aber dafür muss man einen 
Riesen-Aufwand betreiben und viel Energie 
aufwenden und sich auf das Business einlassen, 
was nicht immer sehr angenehm ist (schmun-
zelt).

Ich hoffe, Jens Bender kann seine Pläne ver-
wirk lichen und wünsche ihm dabei viel Glück. 
Seine Musik ist eine Bereicherung des kulturel-
len Spektrums der Stadt Mainz und ganz beson-
ders der kreativen Künstler-Szene in der 
Mainzer Neustadt.

Konzert-Termin:
05.05. Dorett-Bar, Mainz 
(Support von DER RAMSCHLADEN)

Kontaktdaten:
E-Mail: bendermusic@gmx.de
Facebook-Seite: 
www.facebook.com/
jensbendermusic
YouTube-Kanal: 
www.youtube.com/bendersnej

Jens Bender beim Tapping
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(sk) Die Neustadt hat sich in den letzten Jahren 
zu einem bunten, lebendigen Viertel mit 
Geschäften von jungen engagierten Firmen-
grün dern entwickelt. Von dieser Aufbruch stim-
mung wollen auch Mo Großmann und ihr 
Partner Marc Hegemann profitieren. Sie haben 
mit ihren „Feinen Waren aus aller Welt“ – 
einem Laden voller dekorativem Kleinkram –  
ganz bewusst die Nähe des Gartenfeldplatzes 
und der jungen kreativen Neustadt-Szene 
gesucht. 

Marc Hegemann ist gelernter Medien-
gestal ter und Illustrator. Mo Großmann, zuvor 
als kaufmännische Angestellte tätig, schneidert 
in ihrer Freizeit. Beide waren sie regelmäßig 
auf Messen und Basaren unterwegs, wo sie 
nicht nur nach schönen Kleinigkeiten für ihre 
Wohnung suchten, sondern auch ihre eigenen 
Werke verkauften.

Bald war ihnen klar, dass sie ihrer Lei-
denschaft einen größeren Raum geben und ein 
eigenes Geschäft eröffnen wollten. Als sie im 
Herbst 2014 hörten, dass das „Luups“ umzieht 
und die Ladenräume frei werden, machten sie 
sofort Nägel mit Köpfen. Innerhalb von drei 
Wochen wurden ein Businessplan erstellt, der 
Laden renoviert und eingerichtet, ein Logo kre-
iert sowie Waren bestellt. 

„So bin ich eben“, sagt die quirlige Laden-
inhaberin, „wenn ich eine Idee habe, dann muss 
ich sie sofort umsetzen.“ Ihr Partner, im Gegen-
satz zu ihr eher ausgeglichen und besonnen, 
muss ihren Enthusiasmus dann gelegentlich  
bremsen. 

„Wir sind ein ganz normales 
Handelsgeschäft – kein Flohmarkt!“
Die beiden verkaufen in ihrem kleinen Laden 
nicht nur dekorativen Kleinkram und 
Geschenk artikel, sondern auch Unikate von 
befreundeten Künstlern oder auch die Illustra-
tionen aus der Feder von Marc Hegemann. 
Viele Stücke finden sie auch auf Künstler-
märkten oder durch Internetrecherche. Aller-
dings: „Wir verkaufen nur, was wir auch selbst 
schön finden“, betont die gebürtige Mainzerin.

Feine Waren aus aller Welt
Bei Großmanns kann man nach schönen Dingen stöbern

Die beiden Ladenbesitzer versuchen, sich 
ihren Kundenstamm auch durch einen eigenen 
Stand auf Messen und Märkten aufzubauen. Im 
Februar waren sie auf dem Designmarkt „Stijl“ 
im alten Postlager vertreten, im Sommer wer-
den sie während des Johannisfestes wahr-
scheinlich einen Stand auf dem Künstlermarkt 
am Rheinufer haben.

Auch wenn sie des öfteren auf Märkten 
unterwegs sind, so bedeute das nicht, dass ihr 
Laden ein Flohmarkt sei. Mo Großmann ist 
verwundert, dass oft Kunden zu ihr in den 
Laden kommen und handeln wollen. „Ich ver-
stehe gar nicht warum, in einer Schreib-
warenhandlung beispielsweise bezahlt doch 
auch jeder den ausgeschriebenen Preis.“ Die 
Inhaberin kalkuliert knapp und kundenfreund-
lich, sogar die Portokosten, die sie zahlen muss, 
wenn sie Waren aus dem Ausland bestellt, legt 
sie nicht auf ihre Kunden um. 

Während ihr Lebensgefährte seine Zeit zwi-
schen dem Laden und der Werkstatt aufteilt, ist 
Mo Großmann durchgehend in ihrem Geschäft 
anzutreffen.Auch wenn sie derzeit wenig 
Freizeit hat, bereut sie ihre spontane Entschei-
dung keinen Tag. Sie hat Spaß daran, Extra-
vagantes für ihren Laden aufzuspüren, genießt 
den täglichen Kontakt mit den Kunden und 
steckt voller Ideen und Pläne für zukünftige 
Projekte.

Wer auf der Suche nach einem ausgefalle-
nen Geschenk ist oder sich selbst etwas Schö-
nes gönnen möchte, ist herzlich willkommen, 
einmal vorbeizuschauen und in ihrem Laden 
ausgiebig zu stöbern.

Großmanns 
„Feine Waren aus aller Welt“
Osteinstraße 16, Tel. 2509696 

Öffnungszeiten: 
Di-Fr 11-19 Uhr, Sa: 11-17 Uhr
www.facebook.com/grossmanns

Gut getroffen. Die beiden Ladenbesitzer – eine Illustration von Marc Hegemann.

Ein Land der Bücher für 
neugierige kleine Leser

Fo
to

: T
he

a 
La

ub
is



4 Mainzer Neustadt-Anzeiger · April 2016

Obst & Gemüse · Käse · Wein · gekühlte Frische · Snacks · Getränke  
Salate · Fleisch · Naturkosmetik · Backwaren · Feinkost · 100% Bio

 ingelheim 
Mainzer Straße 26 · 55218 Ingelheim 
T  06132 - 51 51 540 · F  - 51 51 549 
natuerlich-ingelheim@gpe-mainz.de

 mainz 
Josefsstraße 65 · 55118 Mainz  
T  06131- 61  49  76 · F  - 61 63 18 
natuerlich@gpe-mainz.de

www.bioladen-natuerlich.de
Mo – Fr  8 – 20 Uhr &  Sa  8 – 16 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

(cko) Die Soziale Stadt hat ein erstes Konzept 
für die Neugestaltung des Bismarckplatzes 
vorgestellt. Beim ersten öffentlichen Bürger-
forum konnten Anwohner ihre Wünsche und 
Ideen einbringen, damit die Betonhochbeete, 
die dunklen, ungepflegten Ecken, die Bänke 
mit dem Siebziger-Jahre-Charme und die 
Graffiti schmierereien bald der Vergangenheit 
ange hören. Vorbilder sind natürlich die Umge-
stal tungen des Gartenfeld- oder des Sömmer-
ring platzes. „Und jetzt ist endlich die nördliche 
Neustadt dran“, freut sich Ortsvorsteher Johan-
nes Klomann und ermunterte alle Bürger, 
Vorschläge und Anregungen zu geben. 

Der Bismarckplatz soll freundlicher und 
transparenter werden, das ist dem Grün- und 
Umweltamt der Stadt besonders wichtig. Ein 
Viertel der Fläche soll Grün werden – rund 550 
Quadratmeter, die meisten der jetzt 23 Bäume 
sollen erhalten bleiben, stellt Matthias Span-
gen berg die Pläne seines Amtes vor. Das neue 
Zentrum soll der Bubenbrunnen werden, der 
schon jetzt das Wahrzeichen des Bismarck-
platzes ist, allerdings momentan am Rand steht. 
Er soll nun besser in Szene gesetzt werden. 
Dazu wird er nach derzeitiger Planung in die 
Mitte versetzt und um 180 Grad gedreht, so 
dass die „zwe Meenzer Buwe“ nicht mehr 
zur Straße, sondern zum dann neu gestalteten 
Platz schauen. Also in die Richtung, in der 
künftig fünf Bänke im Halbkreis angeordnet 
stehen sollen.

Die meisten Bäume bleiben erhalten
Grundsätzlich soll der neue Platz die Kreisform 
aufnehmen, die der Bismarckplatz im vergan-
genen Jahrhundert hatte. So soll auch eine 
Hecke den Platz in Teilen halbkreisförmig ein-
fassen. Dazwischen bleiben die meisten alten 
Platanen und Robinien erhalten, neu gepflanzt 
werden vier Rosskastanien. Der Bismarckplatz 
soll künftig zum Verweilen einladen, haben 
sich die Macher der Stadt überlegt: Sitzen, ent-
spannen, dem Wasserplätschern zuhören – das 
soll sogar den Straßenlärm des stark frequen-
tierten Knotenpunkts von Barbarossaring, 
Kaiser-Karl-Ring und Hattenbergstraße, aber 
auch der angrenzenden kleineren Sackgassen 
Moltke- und Richard-Wagner-Straße erträgli-
cher machen.

Radfahrer sollen drumherum radeln
Zwei Tische mit Bänken, daneben ein Spiel-
punkt für Kinder sind geplant. Gesägtes, also 
glattes Kopfsteinpflaster, Grauwacke und 
Basalt sollen künftig für Barrierefreiheit sor-
gen, um Bürgern mit Gehhilfen, Koffern, 
Rädern und Kinderwagen das Passieren zu ver-
einfachen. Neue Lampen sollen für mehr 
Transparenz und Helligkeit sorgen und vor 
allem den dunklen Ecken ein Ende setzen. Die 

Schluss mit der Schmuddelecke 
Der Bismarckplatz wird hübsch gemacht

Radstation wird den Planungen zufolge ver-
schoben und es werden zusätzlich neue Rad-
bügel für private Räder aufgestellt. Drumherum 
soll – ebenfalls halbkreisförmig – die aktuell 
erforderliche 8,50 Meter breite Feuerwehr-
aufstell fläche entstehen, die den Helfern im 
Notfall eine hindernisfreie Zufahrt ermöglicht 
und auch den Radfahrern genug Platz bieten 
soll. Die sollen künftig eben darauf um den 
Platz herum radeln. Richtung Moltke- und 
Richard-Wagner-Straße sollen Poller das 
Wildparken und Durchfahren verhindern. Das 
sind die Pläne des Grün- und Umweltamtes 
rund um Matthias Spangenberg und Dirk 
Schneider, der schon an der Umgestaltung des 
Goetheplatzes mitgewirkt hat und vom Bis-
marck platz als „Herausforderung“ spricht.

Wichtiges Prinzip: Barrierefreiheit
Für diese Herausforderung stehen 550.000 
Euro zur Verfügung – über das Städtebau-
förder programm Soziale Stadt – inklusive Pla-

nung und Vorbereitungen. Zum Vergleich: Für 
die Aufarbeitung des Sömmerringsplatzes 
waren es 225.000 Euro. Das große Toiletten-
häuschen zu versetzen, wie eine Bürgerin bei 
der Versammlung anregte, dafür reicht das 
Budget nicht. Das Häuschen zu verkleinern, 
würde gegen das Prinzip der Barrierefreiheit 
verstoßen, weil dann etwa Rollstuhlfahrer nicht 
mehr hinein kämen. Aber über eine Verkleidung 
etwa mit Holz – darüber ließe sich reden, so 
Spangenberg. Doch das war nicht der einzige 
und auch nicht der drängendste Wunsch und 
Einwand, den die Bürger vorbrachten.

Bitte keine Umwege
Viele haben Angst davor, dass etwa Obdachlose 
den Platz einnehmen, er verlebt und nicht 
gepflegt wird oder jemand hinter den Hecken 
lauern könnte. Andere haben Bedenken, dass 
das bearbeitete Kopfsteinpflaster doch nicht so 
ganz barrierefrei ist. Und die meisten kritisie-
ren, dass man künftig mit dem Fahrrad nicht 
mehr quer über den Platz, sondern drum herum 
fahren soll. „Fahrradfahrer UND Fußgänger – 
alle wollen den direkten Weg“, ist sich eine 
ältere Bürgerin sicher – und viele stimmen ihr 
zu. Auch Ortsbeiratsmitglied Karsten Lange 
spricht sich „für eine Sichtachse quer durch“ 
aus: „Dieser Platz muss durchlässiger sein aus 
meiner Sicht.“

Information:
Im Mai ist die nächste Bürgerversammlung mit 
den eingearbeiteten Ideen aus diesem ersten 
Bürgerforum. Danach könnte der Auftrag ver-
geben werden, Planung und Umsetzung star-
ten, sofern keine weiteren Bürgerforen zur 
Abstimmung notwendig sind. Nach diesem 
Zeitplan könnten die Bauarbeiten schon im 
Winter starten – absichtlich nicht in der 
Sommerzeit, um die Open-Air-Gäste der 
angrenzenden Pizzeria nicht zu verprellen. 
Außerdem sollen die Arbeiten mit einer 
Baumaßnahme der Stadtwerke verbunden 
werden, die von der Moltkestraße her eine 
Fernwärmeleitung legen wollen.

(sk) Jakob Dieterich wurde am 21. März 1829 
in Mainz geboren. Über seinen Werdegang ist 
nur sehr wenig verzeichnet, bekannt ist, dass er 
Mitglied des Stadtrates und Präsident des 
Gewer bevereins in Mainz war.

Der Grund, warum man eine Straße nach 
ihm benannte, war vor allem sein leidenschaft-
licher Einsatz für die Erweiterung des Stadt-
gebietes nach Norden ins Gartenfeld. Er war 
Mitbegründer der „Gesellschaft zur Übernahme 
des Festungsgeländes“ (1869) sowie des Stadt-
erweiterungsvereins (1870). 

Die Erweiterung des Stadtgebietes ins 
Gartenfeld hinaus war der ganzen Stadt ein 
dringendes Anliegen. Mainz war als Bundes-
festung von einem Bastionsgürtel umgeben und 
durfte nicht über die Stadtgrenzen hinaus 
bebaut werden, da das Feld vor dem Schutzwall 
ein freies Schussfeld bieten musste. 

Die industrielle Revolution im 19. Jahr hun-
dert hatte aber dafür gesorgt, dass die Bevöl-
kerung stark anwuchs und dass Mainzer Bürger 
nun auf engstem Raum zusammenlebten. Ein 
weiteres Problem der Befestigungsanlagen war, 
dass die Mainzer Wirtschaft anderen Städten 
hinterherhinkte, weil sich auf dem Stadtgebiet 
nur kleinere und mittelständische Betriebe 
ansie deln konnten. Für große, moderne Indus-
trie anlagen war einfach kein Platz.

Der Weg für eine Stadterweiterung wurde 
dann endlich frei, als durch den Sieg im  
deutsch-französischen Krieg von 1870/71 die 
Grenzfestungen von Mainz nach Metz verlegt 
wurden und die Befestigungsanlagen nicht 
mehr benötigt wurden. Am 21. September 1872  
konnte durch den Stadterweiterungsvertrag der 
Erwei  terung des Stadtgebietes ins Gartenfeld 
endlich stattgegeben werden.

Lederwerke setzen sich für 
Straßennamen ein
Im Gartenfeld siedelten sich verschiedene 
Handwerksbetriebe und Fabriken an – unter 
anderem auch die größte Mainzer Fabrik, die 
Lederwerke „Mayer, Michel & Deninger“. Sie 
hatte ihren Standort im Gebiet zwischen heu-
tiger Josefsstraße und Goetheschule und 
beschäf  tigte zeitweise über 1.000 Arbeiter.

1907 setzte sich die Geschäftsleitung der 
Lederwerke für die Umbenennung einer Privat-
straße auf ihrem Firmengelände in Jakob-
Dieterich-Straße ein. Dem wurde stattgegeben. 
Heute beginnt die Jakob-Dieterich-Straße am 
Sömmerringplatz, sie kreuzt die Hindenburg-
straße bevor sie dann ab der Nackstraße in die 
Lennigstraße übergeht.

Die Benennung einer Straße nach ihm 
erlebte Dieterich nicht mehr, er starb bereits am 
26. Februar 1884 im Alter von nur 54 Jahren.

Der Name zur Straße 

Neustadt im Netz e.V. 
und caritas-zentrum Delbrêl
PC-Sprechstunde
Ein Angebot primär für Neustadtbewohner
Bei Fragen und Schwierigkeiten rund um Computer und Internet 
helfen die Ansprechpartner des Vereins. Die Besucher erhalten 
Tipps und Hinweise, um mehr Selbstsicherheit bei der Alltagsarbeit 
am Computer und im Internet zu bekommen. Laptops, Tablets, 
Smartphones können auch mitgebracht werden. 
Die Veranstaltung ist kostenfrei. 
Alle Interessierten sind herzlich willkommen!

Die nächsten Termine: 28. 04., 09. 06. und 30. 06.
von 17 bis 19 Uhr im caritas-zentrum Delbrêl – Aspeltstraße 10

Der Bismarckplatz heute Der Entwurf für die Aufwertung
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Ab dem 01.01.2015 gibt es mehr Leistung und 
mehr Hilfe aus der Pflegeversicherung.

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie ausführlich.
Gerne auch bei Ihnen zu Hause.

06131-690126
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(sl) Vor dem kleinen runden Häuschen steht 
ein kleiner Junge mit seinem Vater, schaut 
durch die Gitterstäbe und fragt: „Papa kommen 
da Tiere rein?“ „Ja, Drahtesel“, sagt der Vater 
trocken. Darauf der Kleine: „Drahtesel, was ist 
das?“ „Das sind Fahrräder“, antwortet der 
Vater. „Aber da sind doch gar keine Fahrräder 
drin!“ stellt der Junge fest und  spricht damit – 
frei nach Goethe – ein großes Wort gelassen 
aus! 

Letztes Jahr im Sommer wurde das Häus-
chen feierlich eingeweiht. Alle waren dabei: 
Verkehrsdezernentin Katrin Eder, Archi tekt 
Julian Andreas Schoyerer, der Stadtwerke-Vor-
stand Detlev Höhne und der Ideengeber des 
Ganzen, Paul Kittler. Er ist der frühere Sprecher 
des Arbeitskreises Verkehr der „Lokalen Agen-
da 21“, der solche Fahrradhäuschen schon vor 
Jah ren in Hamburg und Dortmund entdeckte.

Radfahren macht Spaß – aber wohin 
mit dem Rad?
Gerade in der Mainzer Neustadt entdecken 
immer mehr Leute das Rad als das schnellste, 
billigste und gesündeste Verkehrsmittel. Es 
erspart die lästige Parkplatzsuche, das teure 
Tanken – und so manches Knöllchen. Aber 
es gibt auch Nachteile: Wohin mit dem Rad? 
An der „Laternen-Garage“ ist es nicht sicher 
genug, es hoch in die Wohnung oder runter in 
den Keller zu bringen, ist zu beschwerlich, und 
beim Abstellen der Räder im Hof oder Hausflur 
beschweren sich die Nachbarn. 

Die gelben MVG-Räder können zwar hier 
eine große Hilfe sein, aber viele möchten den-
noch lieber mit ihrem eigenen Fahrrad fahren. 
Aber wo kann man es sicher und geschützt 
abstellen? Im August 2015 war es dann endlich 
soweit: Der erste Prototyp eines Fahrrad häus-
chens war fertig und wartete auf Kunden. 
Seitdem geht Paul Kittler des Öfteren an „sei-
nem“ Fahrradpavillon vorbei, um zu sehen ob 
und wie er genutzt wird – und er ist enttäuscht: 
Von den zwölf Plätzen waren im Schnitt nur 
immer zwei belegt. Warum sind hier nicht mehr 
Räder? Woran hapert es, fragte er sich und 
berichtete dem Neustadt-Anzeiger davon. Und 
wir gingen der Sache nach, indem ich als 
Redaktionsmitglied versuchte, all jene Informa-
tionen zusammenzutragen, die man braucht, 
um einen Platz zu mieten.

Der Selbstversuch 
Ein Schild am Häuschen gibt zumindest Aus-
kunft darüber, dass die Mainzer Verkehrs gesell-
schaft MVGmeinRad GmbH der Ansprech-
partner wäre, aber eine Telefon nummer ist 
nicht angegeben. Mietinteressenten könnten 
sich aber an folgende Mailadresse wenden: 
pavillon@mvg-mainz.de. Zehn Euro pro Monat 
würde so ein Stellplatz kosten, sagt das Schild. 

„Papa, kommen da Tiere rein?“
Über das erste Mainzer Fahrradhäuschen in der Neustadt

Der Preis ist fair – und ich schreibe eine Mail 
an die angegebene Adresse und telefoniere 
herum. Schließlich bekomme ich auch eine 
Antwort  von Pascal Studier, dem zuständigen 
Referenten der Mainzer Stiftung für Klima-
schutz und Energieeffizienz. Das ist übrigens 
jene Organisation, die den Pavillon mit 27.000 
Euro bezahlt hat. Er erklärt, dass nach der offi-
ziellen Eröff nung vor circa acht Monaten noch 
Restarbeiten am Pavillon zu erledigen waren, 
deswegen habe man mit der Vergabe der 
Stellplätze so lange warten wollen, bis alles fer-
tig wäre. Auf die Frage des Neustadt-Anzeigers, 
warum auch heute nur so wenige Räder im 
Häuschen stünden, verwies mich Pascal Studier 
auf die noch winterliche Witterung und die 
Tatsache, dass es sich nur um ein Pilotprojekt 
handele, für das man kein Callcenter einrichten 
könne! Außer dem sei im Umfeld des 
Hindenburgplatzes mit Flugblättern ausrei-
chend Werbung gemacht worden. 

Tröstlich ist immerhin, dass es inzwischen 
im Internet auf der MVG-Seite unter 
„MVGmeinRad – Fahrradpavillon“ ein paar 
mehr Informationen gibt. Aber eine Telefon-
nummer fehlt noch immer! Dabei wäre es für 
Interessenten doch vor jeder Internet-Anfrage 
nützlich zu wissen, ob überhaupt noch Plätze 
frei wären. 

Übrigens: Im MVG-Info-Büro am Haupt-
bahnhof weiß man gar nichts über die Zustän-
digkeit für das Fahrradhäuschen, verweist mich 
aber wieder auf die Internetseite, die auch am 
Fahrradhäuschen genannt war. Am 24. Februar 
2016 habe ich erneut an diese E-Mail-Adresse 
geschrieben und um nähere Informationen 
gebeten… Bis zum Redaktionsschluss für diese 
Zeitung Ende März habe ich keine Antwort 
bekommen.

Mein Fazit: Es sieht also ganz so aus, als 
könne man die Bürgerinformation über dieses 
Häuschen noch deutlich verbessern. Die Fahr-
rad beauftragte der Stadt Mainz, Franziska Voigt, 
scheint jedenfalls das Problem erkannt zu haben. 
Sie schreibt in einem Brief an den Arbeitskreis 
Verkehr: „Wir verfolgen derzeit auch mögliche 
Strategien, um die Informa tionsmöglichkeiten 
rund um das Fahrrad häus chen zu verbessern“. 
Das lässt zumindest hoffen!

An dieser roten drehbaren Halterung, die mit 
einer Gasdruckfeder versehen ist, werden die 
Räder nach oben gezogen. 

Das Fahrradhäuschen am Hindenburgplatz bietet 
Platz für 12 Räder:

(etk) Einmal im Jahr sitzt das Redaktionsteam 
des Neustadt-Anzeigers bei einem gemütlichen 
Essen zusammen. Während es bei den Arbeits-
sitzungen um die jeweilig anstehende, aktuelle 
Ausgabe der Zeitung geht, hat beim jährlichen 
Essen in wechselnden Lokalitäten des Stadtteils 
der leibliche Genuss Priorität. In diesem Jahr 
konnten Arbeit und Vergnügen verbunden wer-
den, denn die Wahl fiel auf den jungen, erfolg-
reichen Restaurantbetrieb des Punjab Tandoori 
in der Wallaustraße 52.

Aus Kneipe wird Restaurant
Das indisch-pakistanische Spezialitäten lokal 
hat im Dezember 2015 neu eröffnet. Betreiber 
sind die Brüder Rochan und Adnan Khan. Sie 
kamen 2008 aus Pakistan nach Mainz. Die 
Räume des ehemaligen „Avalon“, ein langjäh-
rig bekannter Treffpunkt für Neustadtkneipen-
gänger, übernahmen sie bereits im Jahr 2014. 
Im Jahr 2015 realisierten sie dann ihre Pläne, 
ein Restaurant zu eröffnen, in dem sie ihre 
Kompetenzen als Spezialisten für die indisch-
pakistanische Küche umsetzen können. In 
Eigen regie renovierten und gestalteten sie die 
Räume völlig um. „Das war eine schwierige 
und anstrengende Zeit,“ so Rochan Khan im 
Gespräch mit dem Neustadt-Anzeiger. Das 
Ergeb nis kann sich sehen lassen. Ein heller ein-
ladender Gastraum für circa 40 Plätze mit klei-
nen und größeren Tischen, ein Interieur mit 
klaren Farben: türkise Wände und Decken, 
deko rative Holzverzierungen, lila gepolsterte 
Sitzmöbel, hell eingedeckte Tische. Die Gäste 
sollen sich, schon optisch gesehen, wohlfühlen.

Der Name ist Programm
Die angebotenen Gerichte haben ihren 
Ursprung in der indischen Küche, manche mit 
pakistanischen Varianten. Die Speisekarte bie-
tet ein abwechslungsreiches Angebot. Tradi tio-
nell sind viele vegetarische Gerichte dabei. 
Aber auch Hähnchen-, Lamm-, Fisch- und 

Garnelengerichte gehören dazu. Weinliebhaber 
können Weißweine, Roséweine und Rotweine 
aus Italien, Spanien, Frankreich und Deutsch-
land dazu trinken. Der Name Punjab bedeutet 
„fünf Wasser“ bezogen auf die fünf Flüsse, die 
den Bundesstaat gleichen Namens im Norden 
Indiens durchqueren. Der Tandoor ist ein spezi-
eller Ofen zum Zubereiten der Speisen und 
Brote. Die Gerichte sind vielfältig und voller 
Aromen: Würzig bis scharf. Chili, Kreuz-
kümmel, Koriander, Knoblauch, Ingwer, Zwie-
beln, Salz und Zitrone gehören zum Standard.

Adnan Khan ist der Chef in der Küche. Hier 
kann er als Koch seiner Kreativität freien Lauf 
lassen. Rochan Khan ist Spezialist für den 
Service und das Management. Küche und 
Service werden noch von einigen Hilfskräften 
unterstützt.

Jeden Abend volles Haus
„Ohne Tischreservierung findet der Gast zu den 
abendlichen Öffnungszeiten selten einen Platz“ 
sagt Rochan Khan. Es hat sich in den vergange-
nen vier Monaten schnell herumgesprochen, 
dass man hier gut essen kann und freundlich 
bedient wird. Beim Mittagsangebot ist ein 
spontaner Besuch des Restaurants eher mög-
lich.

Die Meinung des Redaktionsteams nach 
dem Restaurantbesuch war einstimmig: „Wer 
lecker indisch essen gehen will, ist hier im 
Punjab Tandoori an der richtigen Stelle.“

Punjab Tandoori
Wallaustraße 52, Tel. 8862544
www.punjab-tandoori-mainz.de

Öffnungszeiten:
Mo.: 11.00 – 14.30 Uhr, 17.00 – 23.00 Uhr
Di.: Ruhetag
Mi. – Fr: 11.00 – 14.30 Uhr, 17.00 – 23.00 Uhr
Sa.: 15.00 – 23.00 Uhr
So.: 11.00 – 14.30 Uhr, 17.00 – 23.00 Uhr

Lecker indisch essen 
Neustadt-Anzeiger Redaktionsteam als Restaurant-Tester
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Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe  /  Rieslingcremesuppe       3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl            4,90 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes        6,90 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill          5,90 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes        7,90 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Stunde vorbestellen)                            15,00 €

Chicken Nuggets        6 St.  3,00 €  /  10 St.  5,00 €  /  20 St.  9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes       9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade           10,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                    10,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                 14,50 €

Portion Pommes           2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat          2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat        2,90 €
Geflügelsalat           3,90 €
Bunter Marktsalat 

mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse        9,50 €

AUSSER 
HAUS

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz) . 55118 Mainz
Tel. 06131 - 21 21 150 . www.hahnenhof-mainz.de

Anzeige

(ldm) Wenn sonntagsabends aus einem Hof in 
der Aspeltstraße Gesangsmelodien ertönen, 
sind dafür nicht etwa fröhliche Zecher in der 
Droschkenstube verantwortlich, sondern die 
Sänger des jKC, sprich des jungen Kammer-
chors. Statt „Tatort“ ist nämlich jetzt Chorprobe 
angesagt. Schon für den Sommer 2016 gibt es 
ein ehrgeiziges Konzertprogramm mit Stücken 
von Felix Mendelssohn Bartholdy, Morten 
Lauridsen, Robert Schumann und Claudio 
Monteverdi. Gegen Jahresende steht vielleicht 
das D-Dur-Gloria von Antonio Vivaldi an.

Der jKC ging aus einer kleinen Gruppe jun-
ger aktiver Sänger in einem großen 
Gonsenheimer Pop- und Gospelchor hervor. 
Neben dem mehr auf Show ausgelegten Pro-
gramm wünschten sie sich auch ein klassisches 
Programm. Deshalb gründeten sie unter der 
Federführung von Björn-Christian Schüß ler, 
zwischen 2008 und 2014 Erster Vorsitzender 
des eingetragenen Vereins, und Christoph Datz 
einen neuen Chor. Erster Chorleiter wurde der 
junge Musikstudent Pascal Martiné. Inzwi-

Singvergnügen für Junge und 
jung Gebliebene
jKC – Der junge Kammerchor

schen liegen die musikalische Leitung bei 
Marta Chorzynska und der Vereinsvorsitz bei 
Claus Brucher.

Arbeit und Vergnügen
Das Attribut „jung“ galt damals in erster Linie 
für musikbegeisterte Schüler und Studenten 
bzw. junge Erwachsene bis 35 Jahre. Natur-
gemäß verschob sich diese Grenze im Laufe 
der Jahre und steht heute auch für „jung geblie-
ben“. Nach wie vor gültig sind die drei wesent-
lichen Gründungsmaximen:

1. Anspruchsvolle Chormusik. Der jKC will im 
Rahmen des Möglichen klassische Chormusik 
auf höherem Niveau präsentieren, musikalisch 
ausarbeiten, auch schwierigere Literatur pro-
bieren, sich nicht auf gängige Stücke oder das 
reine Notenmaterial beschränken.
2. Singen kann man erlernen. Junge Menschen 
sollen für Chormusik begeistert werden, ob als 
Mitsänger oder als Zuhörer. Auch Sänger mit 
geringer Erfahrung waren und sind immer will-
kommen.
3. Vergnügliche Stimmung. Von Anfang an sind 
im jKC Freundschaften entstanden. Der har-
monische Umgang miteinander ist wichtig, 
folglich auch gemeinsame Unternehmungen 
außerhalb der Probenzeit – ob Stammtisch, 
Wan der tag oder Konzertbesuch.

Wichtigste Voraussetzung für die aktive 
Mitarbeit im jKC ist: Lust aufs Singen! Je 
anspruchsvoller das Programm, desto wichtiger 
wird natürlich die regelmäßige Anwesenheit 
und Probendisziplin. Noten lesen zu können, 
hilft, ist aber keine Voraussetzung. Unter ande-
rem durch Stimmbildung, Notenlese- und 
Intonationsübungen haben sich schon einige 
Chormitglieder erheblich weiterentwickelt.

Viele begeistern
Von Anfang an wollte der jKC möglichst viele 
– Zuhörer wie Mitsänger – erreichen. Im 
Advent 2008 fand das erste Konzert zusammen 
mit vier befreundeten Ensembles statt. Höhe-
punkte danach waren unter anderem ein 
Konzert in der barocken Kirche St. Peter und 
Paul in Mainz, Auftritte im Keller des Weinguts 
Marcus Landenberger in der Mainzer Neustadt. 

Zu den Highlights gehörte 2012 die 
Zusammenarbeit mit dem U.S.-amerikanischen 
Komponisten und Pianisten Jack Reilly bei des-
sen „A Jazz Requiem“, 2014 die deutsche 
Erstaufführung des experimentellen Werks „Il 
Risveglio“ mit der italienischen Künstlerin 
Claudia Bombardella. Gerade die bislang letz-
ten Konzerte „In dulci jubilo“ in der evange-
lischen Kirche Guntersblum und der Mainzer 
Altmünsterkirche stießen auf bemerkenswerte 
Resonanz.

Bei der Konzertreihe „Konzert erklärt“ 
gewannen die Zuhörer selbst Einblick in die 
Probenarbeit an einem Stück: Der jKC präsen-
tierte verschiedene Stadien der Stückent wick-
lung vom Lernen des Notentextes über die 
dynamische Ausarbeitung bis zur textuellen 
Interpretation.

Rent a Chorus
Wer eine private Feier musikalisch untermalen 
möchte – Geburtstag, Eheversprechen, Taufe 
oder auch den Abschied von einem lieben 
Menschen –, kann durchaus beim jKC anfra-
gen. Auf Wunsch studiert der jKC für einen sol-
chen Anlass auch neue Stücke ein. 

Mehrfach hat der jKC auch bei betriebli-
chen Anlässen gesungen und arbeitet außerdem 
am Ausbau seines sozialen und karitativen 
Engagements, z. B. durch Auftritte in Senioren-
einrichtungen, Krankenhäusern und Hospizen.

Mit der Neustadt verbindet den jKC nicht 
nur seinen Proberaum im Caritas-Zentrum in 
der Aspeltstraße. In der Vergangenheit gab es 
immer wieder Anknüpfungspunkte zu den Brü-
dern von St. Bonifaz und dessen „Haus- und 
Hofwinzer“ Marcus Landenberger, mit dem 
schon einige gemeinsame Projekte gestemmt 
wurden. Viele Chormitglieder wohnen in der 
Neustadt und das aus Überzeugung. Nach der 
Probe geht es meist in die Droschkenstube 
direkt um die Ecke des Proberaums. Da wird 
dann aber nicht mehr gesungen!

Der Junge Kammerchor Mainz e.V.
c/o Claus Brucher
Pankratiusstraße 42
55118 Mainz
E-Mail: vorstand@jkc-mainz.de
www.jkc-mainz.de

Immer präsent und 
mitreißend: 

Chorleiterin Marta 
Chorzynska
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A cappella, aber mit Noten

Spendenaktion Förderkreis 
Wendepunkt

Nur noch wenige 
Meter bis zum Ziel

(ldm) Im Mai 2015 startete der Förderkreis 
Wendepunkt seine Aktion, spätestens bis zur 
Feier seines 20-jährigen Bestehens Spenden 
von mindestens 2.000 Euro zu sammeln und 
ein symbolisches „blaues Band der Sympathie“ 
von der Christuskirche bis zum Haus Wen-
depunkt in der Nahestraße zu spannen – 50 cm 
für jeden gespendeten Euro (siehe unser Artikel 
im Neustadt-Anzeiger Oktober 2015). Bereits 
jetzt fehlen nur noch 51,50 m, denn 948,50 m 
oder 1.897 Einzeletappen sind schon geschafft.

Jeder Spender bekommt ein kleines Sym-
pathie-Band von 50  cm mit der Aufschrift 
„För derkreis Wendepunkt Mainz e.V. – Unser 
Band der Sympathie für Frauen in Notlagen“. 
Die Bänder können auch zur Weiterverbreitung 
bei eigenen Events bestellt werden. Frau Dr. 
Menzel-Wortmann, die Vorsitzende des För der-
vereins, kommt auch gerne persönlich, um die 
Arbeit von „Wendepunkt“ zu erläutern.

Wenn die Verbindung von 2000 m zur 
Christuskirche steht, wird das blaue Band in 
Richtung Dom ausgedehnt, und dann … Es 
kann also unbegrenzt gespendet werden!

Wendepunkt – Haus für Frauen 
in Wohnungsnot
Nahestraße 7, 55118 Mainz
Tel.: 27555-0, Mo.-Fr. 8-16 Uhr, Sa. 9-14 Uhr, 
in Notfällen rund um die Uhr
E-Mail: wendepunkt@mission-leben.de

Förderkreis Wendepunkt Mainz e.V.
Wallaustraße 54, Tel.: 5019284
E-Mail: bmw-mainz@gmx.de
www.förderkreis-wendepunkt.de

Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de
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Neustadt-Anzeiger: Sie beide sind beruflich 
ziemlich ausgelastet. Wieso engagieren Sie sich 
noch zusätzlich im Gewebeverein der Neustadt?
Karsten Lange: Ich arbeite nicht nur in diesem 
Viertel, sondern lebe auch hier. Es ist sehr 
wichtig, dass sich die Gewerbetreibenden 
zusammenschließen, um in diesem Stadtteil 
etwas Positives zu bewirken. Das geht in der 
Regel heutzutage nicht mehr alleine. 
Günter Rocker: Ich erinnere mich noch an die 
Zeiten, als der Gewerbeverein viel in der 
Neustadt bewegt hat, zum Beispiel hat er das 
Boppstraßenfest organisiert. Mir ist es wichtig, 
dass die vielen kleineren Unternehmen wieder 
ein starkes Sprachrohr haben. 

Die Neustadt ist für Mainzer Verhältnisse ein 
buntes Viertel. Wie zeichnet sich das Geschäfts-
leben hier aus? 
Lange: Von der Ausrichtung her gibt es ver-
schiedene Gruppen von Gewerbetreibenden. 
Wir haben einmal den sehr jungen studentisch 
orientierten Bereich, der derzeit einen großen 
Aufschwung erlebt. Das klassische Gewerbe ist 
hier ebenso vertreten. Viele dieser Handwerks-
betriebe und Geschäfte gibt es schon seit Jahr-
zehnten. In Richtung Kaiser-Wilhelm-Ring 
dominieren Geschäfte, die von Migranten 
betrie ben und auf bestimmte Migrantengruppen 
ausgerichtet sind.

Kann der Gewerbeverein überhaupt diesen 
sehr unterschiedlichen Gruppen gerecht wer-
den? 
Lange: Bei einer so bunten Mischung ist es 
natürlich immer eine Herausforderung für uns, 
alle Mitglieder für ein bestimmtes Projekt zu 
motivieren, das doch nur einem Teil zugute 
kommen kann. Wir wollen natürlich alle beden-
ken. Das geht aber nicht gleichzeitig, sondern 
projektweise.

Herr Rocker, Sie betreiben selber einen Fach-
handel für Elektrogeräte. Welchen Nutzen zie-
hen Sie aus Ihrer Mitgliedschaft im Gewerbe-
verein?
Rocker: Ich stelle meine eigene Mitglied schaft 
hinten an und sehe die Allgemeinheit und die 
Neustadt im Vordergrund. Wir haben früher 
hier gewohnt und ich bin seit nunmehr 30 
Jahren mit dem Geschäft in der Neustadt sehr 
verwurzelt. Das prägt so, dass man sich für die-
ses Viertel stark macht. Wir erreichen mehr, 
wenn wir im Gewerbeverein gemeinsam Dinge 
in Bewegung setzen und umsetzen können. 

Welche Vorteile sehen Sie, Herr Lange, für Ihr 
Versicherungsunternehmen?

„Einen ersten Impuls für die 
Neustadt setzen“
Karsten Lange und Günter Rocker machen sich stark für das Gewerbe in der Neustadt. 
Der Neustadt-Anzeiger sprach mit den beiden Vorsitzenden des Gewerbevereins dieses 
Stadtteils.

Lange: Viele Menschen wissen gar nicht, wel-
che Unternehmen es in der Neustadt gibt. Der 
Gewerbeverein kann durch gemeinsame 
Werbeanstrengungen auf unsere Geschäfte auf-
merksam machen. Der einzelne Handwerks- 
oder Handelsbetrieb kann das oft gar nicht lei-
sten.

Ist der Neustadt-Anzeiger auch ein Werbe-
medium?
Rocker: Auf alle Fälle! Der Gewerbeverein 
hat ja den Neustadt-Anzeiger als Projekt mit-
initiiert. Wir haben viele Unternehmen, die im 
Anzeiger informativ dargestellt werden.
Lange: Auch viele Existenzgründer aus dem 
studentischen Umfeld. 

Ein weiteres Projekt war die Seniorenmesse, 
die der Gewerbeverein in den vergangenen drei 
Jahren im Martinsstift veranstaltete. Dieses 
Jahr wird sie ausgesetzt. Wieso?
Lange: Bei der Seniorenmesse war die 
Gewerbeschau ein wesentlicher Bestandteil. 
Die klassische Gewerbeschau wird heute vom 
Großteil der Bevölkerung nicht mehr nachge-
fragt. 
Rocker: Deswegen steht der Aufwand für 
Unternehmen, bei einer Messe präsent zu sein, 
in keinem Verhältnis zum Ertrag. Das Internet 
ist heute beim Endverbraucher viel präsenter. 

Wie reagiert ein Gewerbeverein, der doch tra-
ditionell aufgestellt ist, auf die Zeichen der 
Zeit?
Lange: Ein mittelfristiges Projekt wird eine 
gemeinsame Internetplattform für Gewerbe trei-
bende in Mainz sein. Das gehen wir gemeinsam 
mit Gewerbevereinen aus anderen Stadtteilen 
an. Die Plattform soll über eine einfache Home-
page hinaus auch Bestelloptionen bieten und 
den Kontakt zwischen Endverbrauchern und 
Unternehmern ermöglichen. Im Mai wird es 
erste Vorschläge geben, wie die Plattform aus-
sehen könnte. Danach werden wir im Gewerbe-
verein der Neustadt darüber beraten, wie wir 
das bei uns umsetzen können. 

Sind darüber hinaus Ideen in der Pipeline?
Lange: Ende 2016 möchte der Gewerbe verein 
in einem Teil der Neustadt eine Weih-
nachtsbeleuchtung realisieren. Die Geschäfte 
dort werden generell davon profitieren, abends 
gehen mehr Leute dahin, werden dort auch 
etwas essen.
Rocker: Den Frauenlobplatz halten wir für 
besonders geeignet, weil der Platz im Herbst 
und Winter doch etwas trist wirkt. 

Es gibt ja noch weitere Plätze in der Neustadt?
Rocker: Die Altstadt hat auch ganz klein ange-
fangen. Jetzt ist es wirklich ganz toll, auch mit 
dem Schillerplatz, der mit einbezogen wurde. 
Wir möchten einen ersten Impuls für die 
Neustadt setzen. Der Anfang wird hoffentlich 
in diesem Winter gemacht. Die nächsten Plätze 
müssen dann mit dem Vorstand und den 
Mitgliedern noch festgelegt werden. 

Die Fragen stellte Reyhaneh Eghbal

Karsten Lange, Vorsitzender des Gewerbevereins 
Mainz-Neustadt (rechts) und sein Stellvertreter 
Günter Rocker

(sl) „Vom Schmuddel-Eck zum Szenetreff“, so 
beschrieb die Mainzer Allgemeine Zeitung vor 
einigen Monaten das bunte Leben auf dem 
Gartenfeldplatz. Nachdem mit Geldern des 
Bund-Länder-Programmes „Soziale Stadt“ die-
ser Platz vor ca. sechs Jahren gründlich saniert 
wurde, hat er sich gewandelt: Neuer Spielplatz, 
neue Läden, neue Kneipen – alles ein bisschen 
„hipper“, jünger, bunter – und lauter. Und weil 
das nicht jeder gut findet, gründeten Anwohner 
eine Bürgerinitiative zur Nachtruhe auf dem 
Gartenfeldplatz. Mit Plakaten und Flyern luden 
die Initiatoren Anwohner und Interessierte am 
28. Januar 2016 in das caritas-zentrum Delbrê l  
in der Aspeltstraße zu einer ersten Informa-
tions veranstaltung.

Gegensätzliche Meinungen – 
wer hat Recht?
Vierzig Mainzer, meist Neustädter Bürger, 
waren gekommen, um über die Störungen, aber 
auch über mögliche Lösungen gemeinsam 
nachzudenken. Der Raum war bis auf den letz-
ten Platz besetzt, denn alle waren da: Die 
Gegner der nächtlichen Belästigungen – und 
die Verteidiger! „Wir alle freuen uns doch über 
die Aufwertung, die unser Platz erfahren hat. 
Die vielen jungen Leute, die neuen Gastro no-
mie-Betriebe, die interessanten neuen Läden, 
hier ist immer was los. Und jeder möchte gerne 
dabei sein, sich hier treffen, hier wohnen – klar, 
dass soviel Trubel auch mit Nachteilen verbun-
den ist, aber man kann eben nicht beides 
haben!“ verteidigt eine Anwohnerin „ihren“ 
Gartenfeldplatz. 

Ein Herr mittleren Alters, der ebenfalls am 
Gartenfeldplatz wohnt, sieht das alles ganz 
anders: „Versuchen Sie mal zu schlafen, wenn 
sich unten auf dem Kinderspielplatz Jugend-
liche mit Bierflaschen treffen und Party 
machen! Wenn die ,Bagatelle‘-Gäste nach 
22 Uhr nach drinnen gehen müssen und die 
,Annabatterie‘ und der ,Schrebergarten‘ schon 
geschlossen haben, dann geht an warmen 
Sommernächten mit Sixpacks von Penny auf 
dem Platz so richtig die Post ab“, sagt er verär-
gert und droht mit der Polizei, die er dann holen 
wollte, denn so ginge das ja schließlich nicht 
weiter. 

Die Klagen der Anwohner
Bei der Sitzung wird auch der Flyer verteilt, in 
dem sachlich und übersichtlich alle Nachteile 

Hier ist (m)ein Wohngebiet!
Die Anwohner des Gartenfeldplatzes bitten um Ruhe

Lebhafte Diskussion im caritas-zentrum Delbrêl

aufgelistet sind, mit denen die Anwohner seit 
der Aufwertung (oder der Abwertung?) des 
Platzes kämpfen müssen. Zunehmender Müll, 
Scherben und Zigarettenkippen im Sandkasten, 
ungeordneter Lieferverkehr, wildes Parken von 
Autos und Fahrrädern, lärmende Warteschlan-
gen vor dem Eisgeschäft und am allerschlimm-
sten: Ohrenbetäubender Lautsprecherlärm und 
Life-Musik beim Stadtteilfest auf dem Gar-
tenfeldplatz. Die Anwohner haben festgestellt, 
dass die meisten Veranstalter keine Genehmi-
gung beim Umweltamt einholen, aber genau 
die brauchen sie, um laute Musik zu machen. 
(Inzwischen sind übrigens Messungen durch-
geführt worden mit dem Ergebnis, dass in 
Zukunft nur noch Feste ohne Verstärker-Musik 
auf dem Gartenfeldplatz stattfinden dürfen.) 

Man muss zugeben, dass Nachbarn, die 
nicht so direkt am Platz wohnen, von vielen 
Belästigungen nicht so viel mitbekommen. Sie 
freuen sich nur über das neue bunte Leben und 
sind froh, dass es ihnen gelungen ist, hier bei-
zeiten noch eine bezahlbare Wohnung gefun-
den zu haben. Die Mieten in der Neustadt und 
besonders rund um den Gartenfeldplatz sind 
nämlich in den letzten Jahren rasant gestiegen.  
Das ist zwar bedauerlich, aber gewiss kein 
Zeichen für die an diesem Abend auch oft 
zitierte Abwertung des Wohngebietes. 

Eine Stimme der Vernunft
Prof. Emil Hädler, der selbst am Garten-
feldplatz wohnt – und gerne dort wohnt –, hat 
die unterschiedlichen Meinungen schließlich 
gut auf den Punkt gebracht: „Der Platz gehört 
uns allen“, sagte er, „und so müssen wir auch 
alle ein wenig die Verantwortung dafür tragen“. 
Jeder könne helfen, den Platz sauber zu halten,  
Durchgänge nicht zu verstopfen, genügend 
Mülltonnen aufzustellen… und wenn nachts zu 
viel Lärm dort ist, dann sei er auch schon 
runter gegangen und habe die Leute höflich um 
Ruhe gebeten. Das habe funktioniert, sagte 
Hädler und betonte, dass eine gute Nachbar-
schaft keine nächtlichen Polizeistreifen und 
Besuche vom Ordnungsamt brauche. 

Auch wenn das vielleicht nicht jeder im 
Saal so gesehen hat – es gibt Beifall für dieses 
Schlusswort und für die meisten das gute 
Gefühl, dass die Veranstaltung viel zum gegen-
seitigen Verständnis beitragen konnte und 
darum – auch ohne konkrete Beschlüsse – für 
alle Beteiligten nützlich war.      

Fo
to

: S
ab

in
e 

Le
hm

an
n

Die Anfänge des Gewerbevereins Mainz-
Neu stadt gehen auf das Jahr 2000 zurück. 
Seit 2012 führt ein neuer Vorstand die Arbeit 
des Gewerbevereins. Mitglied können nur 
Gewer be treibende werden, der Jahresmit-
glieds  bei trag beträgt derzeit 80 Euro.

Weitere Informationen: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange 
Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 55118 Mainz, 
Tel.: 6225385, www.gvmainz-neustadt.de



Zu guter Letzt

  

Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de

Dort finden Sie alle Veranstaltungen auf dem neuesten 
Stand. Noch ausführlicher informiert die elektronische 
Wochenzeitung Gaadefelder InfoBrief. Jeden Freitag 
kostenlos per E-Mail mit Nachrichten und Terminen 
aus dem Stadtteil. 
(Anmeldung unter www.mainz-neustadt.de/gib)

Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! Per E-Mail 
an nin@mainz-neustadt.de oder Fax 06131 610248 
oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Das Redaktionsteam des Mainzer Neustadt-
Anzeigers trifft sich am 11.4., 23.5. und 20.6. 
(jeweils montags um 19.30 Uhr im STB) – 
Wer mitmachen und Artikel schreiben möchte, 
darf sich gerne bei uns melden

Wanzenmarkt auf dem Feldbergplatz
Die Termine in diesem Jahr sind am 9.4., 14.5., 11.6., 
9.7., 10.9. und 8.10., jeweils von 9 bis 13 Uhr

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 18.5., 6.7., 28.9. und 16.11., jeweils 18 Uhr – QGS 
– Die Sitzungen sind öffentlich und es gibt im Verlauf 
auch eine Einwohnerfragestunde

Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Eine Vielzahl von Konzerten, Lesungen und mehr 
für alle Altersgruppen und Musikrichtungen 
finden vor allem in Gaststätten, Kirchen und 
Gemeindezentren statt. Aktuelle und ausführliche 
Informationen darüber gibt es im „Gaadefelder 
InfoBrief“ (s. oben)

Ausstellungen
Auf den Schultern von Giganten - 
Ausstellung bis zum 22.5.2016 
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - 
für Frauen und Männer 
Di., 19.+26.4., 3.+31.5., 7.6., 5.7., jeweils 18:45-20 Uhr  
für alle, 20:15-21:30 Uhr  für Fortgeschrittene – PSB

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen 
immer am 10. eines Monats um 19 Uhr 
sonntags um 16 Uhr - ZSL
„Urban Gardening“-Planungstreffen 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19:30 Uhr – STB
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Fotorätsel

Liebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, eine Ent deckungs-
reise durch unsere Neustadt zu unternehmen.
Wenn Sie die oben abgebil dete Sehens würdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die Lösung, 
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 03.06.2016
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Ein Gutschein über 25 Euro vom 
Rocker-Service-Mainz – Küchen & 
mehr hat gewonnen: 

Luise Schneider
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels der Januar-Ausgabe 
(Bild oben) lautet: 

Kita Goetheplatz

Kinder und Jugendliche 
unplugged - das Beratungscafé 
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de -UPD
Willis Überraschungskoffer – 
immer am 2. Fr. im Monat, jeweils 16-17.30 Uhr -GPL
Werkeln auf dem Gartenfeldplatz 
immer am letzten Fr. im Monat, 
jeweils  15.30-17:30 Uhr -GPL

Vereine
PC-Sprechstunde – Hilfe bei Fragen zu Computern, 
Tablets und Smartphones 
Do., 28.4., 9.6. + 30.6., jeweils  17-19 Uhr – 
Anmeldung: Tel. 611858 – CZD
Neustadt im Netz-Treffen 
immer am letzten Mo. im Monat (außer Juli), 
jeweils 16:30-18 Uhr  - CZD
Auszeit - Mittwochmorgen-Café 
jeden Mi., 10-13 Uhr – FZM

Sport
Fit durch Bewegung
jeden Di. um 10 Uhr auf dem Frauenlobplatz 
(kostenlos, ab dem 27.4.) - für Jung und Alt , 
Jede/r ist willkommen 
Fitnesstraining 40 plus 
jeden Mi., 19 Uhr (außer in den Ferien) - 
Turnhalle der Goetheschule, Scheffelstraße 2

Essen in Gemeinschaft
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
immer am letzten Mi. im Monat,
jeweils 12-13 Uhr - CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Arbeitsfrühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr – ECK

Religion
Seniorennachmittag der Christuskirche 
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr - WCH
Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte:
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10
DGB = DGB-Haus, Kaiserstraße 26-30
ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56
FZM = Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61
GPL  =  Gartenfeldplatz
KHM  =  Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5
NZE  =  Neustadtzentrum, Goethestraße 7
PSB  =  Kath. Pfarrgemeinde St. Bonifaz, 

Bonifaziusplatz 1
QGS  =  Quartiersräume Goetheschule
STB  =   Stadtteilbüro Soziale Stadt, 

Sömmerringstraße 12
UPD  =   unplugged - das Beratungscafé, 

Leibnizstraße 47
WCH  =   Wolfgang-Capito-Haus, 

Gartenfeldstraße 13-15
ZSL  =   Zentrum für selbstbestimmtes Leben, 

Rheinallee 79-81

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:
Ein Gutschein über 25 Euro für das Punjab Tandoori

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd

Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange, Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 
Tel. 6225385
Anzeigenannahme: anzeigen@mainz-neustadt.de
mit Unterstützung durch die Soziale Stadt 
Quartiermanagement Mainz-Neustadt
Silke Maurer (Quartiermanagerin)
Stadthaus, Kaiserstraße 3-5, Tel.: 12 4115, 
www.mainz-neustadt.de/sozialestadt
silke.maurer@stadt.mainz.de
Anregungen, Kritik und Beiträge schicken Sie 
bitte an: redaktion@mainz-neustadt.de
Beiträge ohne Redaktionskürzel sind persönliche 
Meinungs äuße run gen, die nicht unbedingt den 
Standpunkt der Redaktion widerspiegeln.
(ldm) Lena-Maria Dannen berg-Mletzko, (re) Reyhaneh Eghbal, 
(gom) Regina Gomolzig, (kk) Karin Karn, (cko) Carina Kopp, 
(sk) Susanne Kriebel, (kl) Karsten Lange, (tl) Thea Laubis, 
(sl) Sabine Lehmann, (sim) Silke Maurer, (rei) Andreas Rein hardt, 
(tre) Thomas Renth, (rs) Renate Schmidt, (hst) Holger Stangner, 
(etk) Eva Trost-Kolodziejski

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig
Druck: Druckhaus Wittich, Föhren

Fo
to

: R
en

at
e 

Sc
hm

id
t

Eine Information in eigener Sache: Die Redak tion 
des Neustadt-Anzeigers möchte, dass jeder, der 
regel mäßig unsere Zeitung haben möchte, sie auch 
bekommt. Die Zeitung erscheint alle drei Monate 
und wird in den meisten Geschäf ten der Neustadt 
und des Blei chenviertels verteilt. Insbesondere 
bedienen wir Bäckereien, Apotheken, Kioske, 
Restau  rants und grundsätzlich jedes Geschäft, das 
unsere Zeitung für seine Kunden gerne haben 
möchte. 

Neustadt-Anzeiger gewünscht?
Wir haben bei der Verteilung auch die Erfahrung 
gemacht, dass in manchen Geschäf ten viel mehr 
Neustadt-Anzeiger benötigt werden, als wir vertei-
len, während es bei anderen Ablagestellen gerade 
umgekehrt ist. Sie alle können uns helfen, unsere 
Verteilung zu ver bessern. Teilen Sie uns mit einer 
Mail an: redaktion@mainz-neustadt.de mit, wo der 
Neu stadt-Anzeiger vermisst wird. Wir werden uns 
bemühen, Ihre Wünsche zu erfüllen. 

Das patentierte berbel-System garantiert bis zu 96 % dauerhafte Fettabscheidung, 
höchste Brandsicherheit und beste Geruchsbeseitigung und das alles mit 5 Jahren 
Garantie.
Alle diese Dunstessen sind nicht nur leicht zu reinigen, extrem leise sowie energie-
sparend; die berbel Dunstabzugshauben sind zudem je nach Bedarf im Abluft- oder 
Umluftbetrieb einsetzbar. Lassen Sie sich vor Ort beraten.

Gartenfeldstraße 7 • MZ-679599 • www.rocker-service.de

Reine Luft ist Rockers Leidenschaft – Dunstabzugshauben in großer 
Vielfalt bei Rocker-Service-Mainz erhältlich.
Die erfahrenen Spezialisten bei Rocker-Service beraten Sie, um mit Ihnen gemeinsam die 
effektivste Lösung für Ihre Küche zu finden.

Die Insellösung:
Sie haben sich für eine Kochinsel in Ihrer 
Küche entschieden und Ihnen fehlt noch 
eine passende Dunstesse?

Die Wandlösung:
Sie mögen die klassischen 
Dunstabzugshauben, um beim Kochen 
für klare und saubere Luft zu sorgen?

Die Kopffreiheitlösung:
Sie möchten sich auch beim Kochen 
frei entfalten können? 
Dann sind die berbel Kopffreihauben 
genau das Richtige für Sie.

Die Einbaulösung:
Sie hätten gern große Leistung auf 
kleinem Raum? Dann sollte die Auswahl 
Ihrer Dunstabzugshaube auf die berbel 
Einbauhaube fallen. 

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests


